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Eva Helferich

Zwei Zwiebelknopffibeln, Richtigstellung

Durch ungeklärte Umstände wurden im Museumsinventar

von Vaduz in den fünfziger Jahren die beiden hier
abgebildeten Fibeln vertauscht und in der Folge immer
falsch zitiert (z. B. B. Overbeck, Das Alpenrheintal in
römischer Zeit aufgrund der archäologischen Zeugnisse,
Teil I. Münchner Beiträge zur Vor- und Frühgeschichte 20

[1982]).

Aus den alten Fundberichten im Archiv des Historischen
Vereins für das Fürstentum Liechtenstein lässt sich jedoch
die Zuweisung der beiden Fibeln eindeutig rekonstruieren.
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Abb.l Vaduz FL, Schlossbündt (Koord. ca. 758240/223100. Höhe
580 m). Funddatum: 6.11.1920, «... beim Strassenbau durch die Schlossbündt

etwa 50 cm unter der natürlichen Oberfläche.» Zwiebelknopffibel.
M 1:2.

Abb. 2 Triesen FL, Plankabongert (Koord. 758 840/219 350. Höhe
520 m). Funddatum: 3.10.1933; Fundmeldung: 4.11.1935. Aus einem
Grab; in 80 cm Tiefe bei der Fundamentanlage für einen Neubau; Skelett
und ein beigefundenes Keramikgefäss wurden nicht aufbewahrt.
Zwiebelknopffibel. M 1:2.

Jürg Rageth

Eine spätrömisch-frühmittelalterliche Memoria in Tiefencastel GR

Anlässlich eines Hausbaus stiess man im Sommer 1987

in Tiefencastel, im Bereich der Flur Cumpogna (Parzehe
203 und 200; LK 1236, ca. 763'630-670 / 169'850-870, ca.
887 m ü.M.) auf Mauer- und Skelettreste. Herrn P. Oster-

tag verdankt der AD GR, dass der interessante Befund
noch rechtzeitig archäologisch untersucht und dokumentiert

werden konnte.
In der Parzelle 203 (Haus Lozza) konnte ein kleines

«Steingebäude» gefasst werden, das in den anstehenden
Kies eingetieft war und dessen Innenmass ca. 2.4 x 1.6 m
betrug; das genaue Aussenmass war nicht vollständig zu
eruieren, da der Mauerbefund z.T. von mächtigen
Bauschuttdeponien überlagert war.

Die Mauern waren gut gemörtelt, 40 - 50 cm stark und
teilweise noch 50 - 80 cm hoch erhalten. Die Südmauer
fehlte praktisch vollständig, die Ostmauer war noch teil¬

weise vorhanden (durch Bauaushub gestört). Bereits
anlässlich der ersten Begehung liessen sich im Gebäudein-

nern menschliche Skelettreste erkennen.

Im Oberkantbereich des Steingebäudes befand sich

eine kleine, ein- bis zweilagige Trockenmauer aus behau-

enem Tuffstein, die den Raum in seiner Längsrichtung in
zwei schmale Kammern unterteilte (Abb. 1). In der
nördlichen Kammer war zunächst ein Schädel mit weiteren
menschlichen Knochen nebst bauschuttartigen Materiahen

(Steine, Mörtel, Tuff etc.) zu beobachten. In der
südhchen, durch die Bauarbeiten z.T. stark gestörten Kammer

lagen - niveaumässig um einiges tiefer - zahlreiche

menschliche Gebeine von mehreren Individuen.
Nach Abbau des Tuffsteinmäuerchens stiess man auf

mehrere Lagen menschlicher Gebeine (Abb. 2). Auch
wenn die Knochen gemäss dem ersten Eindruck nur in die



J. Rageth, Eine spätrömisch-frühmittelalterhche Memoria in Tiefencastel GR 219

I*il«
MK.»

1imtsumi

£ «a -^ **i~«HIP S.f?f v. __^""

•MSBM
~ nä»9 * «<? r ¦si*"««

HitS ¦HB¦.Üt^ij*
SlSlllï'^'ir ifiSirÉÉür

%*3 *h& fililaod w ?&%
¥m -*ntrfcr* ¦^u1 I*¥ 9m

w IS*,
«•JrflPjfc*' P

Of*«¦M^
»a».» j

ElL/. •atTB« _#- _¦»J*¦brc i

«fp*^,*.#
LiftS

__*• **>

*3*K
;#*.ji^>»n ¦rap

¦*&rrr_r^M__l8

|i|iliil8lliSärriii«arl^P«fi|»|rri r%llrIIP|ilS^J»»V rpSpf «ÄPlrpSpl'rll

Abb. 1. Tiefencastel-Cumpogna 1987, Memoria, nach 1. Abstich, mit
Tuffsteinmäuerchen (Bildmitte rechts).

2. Tiefencastel-Cumpogna 1987, Memoria, nach 2. Abstich, mit
einen von mehreren Individuen.

Mauergruft geworfen zu sein schienen, hess sich doch

beim Freilegen der Skelettreste erkennen, dass durchaus
eine gewisse Ordnung und Orientierung der Bestattungen
vorhanden war. Die Bestattungen lagen in der Regel in
Ost-West-Richtung, wobei die Schädel meistens im
Westen lagen (geostete Gräber). Vereinzelte Schädel lagen
aber auch im Osten (gewestete Gräber) oder im
Grabmittelbereich.

In der Nordostecke der Grabanlage lag - ganz an die

Nordwand gedrängt - eine gewestete Kinderbestattung,
deren Unterkörper nicht mehr vorhanden war (vermutlich

durch Nachbestattungen gestört). Eine weitere

Kinderbestattung fand sich im untersten Bereich der
Grabanlage.

Die Bestattungen lagen praktisch unmittelbar aufeinander,

die einzelnen Individuen waren nicht mehr
eindeutig voneinander zu trennen. Zwischen den Bestattungen

fanden sich immer Reste von bauschuttartigen
Materialien (Mörtel, Tuff etc.).

Eine nachträghche, rein oberflächliche Sichtung des

Knochenmateriales - eine anthropologische Untersuchung

steht zur Zeit noch aus - ergab, dass in der Graban¬

lage mindestens 13 - 16 Individuen bestattet worden sein

müssen. Die Zahl kann ursprünglich auch höher gewesen

sein, da durch die Baustörungen durchaus anthropologisches

Fundgut herausgerissen worden sein kann.

Im Unterkantbereich des Grabgrube stiessen wir auf

zwei bis drei flache Steinplatten (Abb. 3), die natürhch die

Frage aufwarfen, ob die Grabanlage ursprünghch einen

Steinplattenboden aufgewiesen hatte. Auszuschhessen ist
das nicht - die übrigen Steinplatten könnten ja nachträglich

im Zusammenhang mit Nachbestattungen herausgerissen

worden sein -, doch lässt sich die Frage nicht
eindeutig beantworten.

Im Unterkantbereich der Grabanlage stiess man auch

auf einen bronzenen Ohrring mit Polyederende (Abb. 4),

der direkt auf einem Brustwirbel auflag. Obwohl der Ohrring

in unmittelbarer Nähe der Störzone lag, hegen wir
keinen Zweifel, dass er zur Grabanlage gehört und sie

somit auch datiert.
Einen bronzenen Ohrring mit Polyederende gibt es aus

dem Gräberfeld von Schiers GR1, wo er ins 4. - 7. Jh.

n.Chr. datiert wird2. Dieser Datierungsvorschlag wird

von U.Koch für die süddeutschen Polyederohrringe
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Abb. 3. Tiefencastel-Cumpogna 1987, Memoria, nach 4. Abstich, mit
Gebeinen und flachen Steinplatten.

weitgehend bestätigt3, wobei allerdings betont wird, dass

die typologisch recht indifferenten Ohrringe überwiegend
während der ersten Hälfte des 7. Jh. vorkommen.

Westhch, südhch und nördlich des Grabbaus (Parz.
203 und 200) konnten noch Reste mehrerer Einzelbestattungen

beobachtet werden, die aber durch die Bauarbeiten

beschädigt oder mindestens stark gestört waren. Es

kann sich dabei aber nicht um ein umfangreiches Gräberfeld

gehandelt haben, da bei den zahlreichen weiteren
Baueingriffen (Bauaushub, Kanalisationsgräben etc.)
keine weiteren Bestattungen mehr zu beobachten waren.

Unseres Erachtens handelt es sich bei dieser Grabanlage

oder Gruft aus Stein zweifellos um eine kleine
Memoria, in der während längerer Zeit (vielleicht während
mehrerer Jahrhunderte) immer wieder bestattet wurde.
Solche Memorien sind uns bestens bekannt vom spätrö-
misch-frühmittelalterhchen Gräberfeld von Bonaduz-
Valbeuna4. Besonders der Bau I von Bonaduz5 weist
deuthche Parallelen zum Grabbau von Tiefencastel auf.
Weniger gut vergleichbar ist die Grabanlage von Tiefencastel

mit den Memorien von Chur-St.Stephan6 und von
Schiers7, da es sich dort um Grabkirchen und z.T. schon

um richtige kirchliche Anlagen handelt.

Abb. 4. Tiefencastel-Cumpogna 1987, bronzener Ohrring mit Polyederende

aus der Memoria. M. 1:1.

Nach Schneider-Schnekenburger kommen solche und
ähnliche Memorien vorwiegend in Gebieten mit romanischer

Bevölkerung, d.h. im Balkangebiet, im römischen
Rheintal und in Frankreich, vor und datieren meist in
spätrömische Zeit, d.h. ins 4./5. Jh. n.Chr.

Die Ost-West-Orientierung der Bestattungen, d.h. vor
allem die geosteten Gräber, und die fehlenden Grabbeigaben

könnten allenfalls darauf hinweisen, dass es sich
hierbei um christliche Bestattungen handelt.

Nicht ahzu einfach ist es, diesen interessanten Befund
aus Tiefencastel in einen historischen Rahmen zu stellen.

Rund 150 - 180 m südhch der Memoria von Tiefencastel
stand einst die ca. 840 erstmals erwähnte und wohl etwa
im 15. Jh. abgegangene Ambrosius-Kirche8. Doch glauben

wir eher, dass die Memoria im Zusammenhang mit
dem auf dem Kirchhügel befindlichen, ca. 200 m entfernten

spätrömisch-frühmittelalterhchen Kasteh zu sehen

ist9, das noch im karolingischen Reichsgutsurbar um 840

n.Chr. erwähnt wird («villa in Castello Impitinis»10).

Jürg Rageth
Archäologischer Dienst Graubünden

Loestrasse 14
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